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WIDMUNG

Ich widme dieses Buch unserem geliebten Sohn David.
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VORWORT ZUR NEUAUFLAGE

Wunderschöne Zeichen und Botschaften 
aus der Geistigen Welt

Die erweiterte und überarbeitete Neuauflage 
meines Buches veranschaulicht auf eindrucks-
volle Weise anhand kleiner Begebenheiten, auf 
welche Art uns Verstorbene weiterhin beglei-
ten und uns Zeichen schicken. 

Ich berichte über Erlebnisse, die mir Freunde, 
Verwandte und Personen, die ich während 
meiner Arbeit als  ehrenamtliche Trauerbe-
gleiterin  kennenlernen durfte, erzählt haben. 

Auch ich selbst habe noch einige wunder-
schöne Botschaften aus der Geistigen Welt 
bekommen, die ich meinen Lesern nicht vor-
enthalten will. 

Ich halte diese Botschaften schriftlich fest, 
damit Sie sich einen Eindruck davon ver-
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schaffen können, wie geistreich, beziehungs-
weise erfinderisch die Verstorbenen beim 
Übermitteln von Zeichen sind, weil sie un-
bedingt beweisen möchten, dass es sie noch 
gibt.

Für mich ist es immer sehr berührend, wenn 
mir Menschen von ihren Erfahrungen und Er-
lebnissen mit  Botschaften aus der Geistigen 
Welt erzählen.

Die Namen bestimmter Personen wurden in 
einigen Erzählungen bewusst verändert.

Wir bekommen solche Zeichen und Bot-
schaften oft, jedoch ist es nicht leicht, die-
se zu erkennen oder zu verstehen. Deshalb 
empfehle ich, die Homepage des berühmten 
Mediums Pascal Voggenhuber aufzurufen:

www.pascal.voggenhuber.com 
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Unter dem Blog-Artikel 

„Zeichen von Verstorbenen, die 10 häufigs-
ten Botschaften vom Jenseits“

erläutert das Medium Pascal Voggenhuber 
jene Zeichen, die wir von Hinterbliebenen 
am häufigsten erhalten. Viele Menschen, mit 
denen er gesprochen hat, erkannten durch 
Zeichen aus dem Jenseits, dass es ein Leben 
nach dem Tode gibt.

1. Gegenwart ist spürbar
2. Die verstorbene Person erscheint im Traum
3. Elektrogeräte spielen verrückt
4. Akustische Botschaften
5. Musik
6. Gerüche von Verstorbenen
7. Berührungen von Verstorbenen
8. Zahlen
9. Tiere
10. Immer wiederkehrende > Zeichen <
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VORWORT DER AUTORIN

In diesem Buch schreibe ich all meine Ge-
danken und Erfahrungen nieder, weil ich denen 
helfen möchte, die auch ihr Kind oder einen 
geliebten Menschen verloren haben.

Ich habe meinen geliebten Sohn David 
durch einen unerwarteten, plötzlichen Herz-
tod verloren und bin unendlich stolz auf ihn, 
denn durch seinen Tod habe ich gelernt, dass 
es ein Leben nach dem Tode gibt. Dadurch 
habe ich zu Gott und den Engeln gefunden.

Ein Dankeschön an meinen Gatten Hansi, der in 
dieser schwierigen Zeit immer für mich da war. 
Ich weiß nicht, ob ich es geschafft hätte, die-
sen Weg ohne ihn zu gehen. Er hat mir sehr viel 
Halt und Liebe gegeben. Ohne ihn wäre dieses 
Buch nicht entstanden, denn er hat mit großer 
Hingabe alle Texte gelesen und korrigiert.

Unendlich dankbar bin ich meinen Kindern 
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Michaela und Hans-Peter, sowie ihren Ehe-
partnern Philipp und Tanja. Sie sind mir in 
meiner schwierigsten Zeit immer beiseite 
gestanden. Ein Dankeschön auch meinen 
Enkelkindern Florian, Sebastian, Hans-Peter 
und Sophia, denn sie alle gaben mir Halt und 
die Gewissheit, gebraucht zu werden.

Danke an meine Geschwister und all meine 
Freunde, die immer zu mir gestanden sind.

Ein ganz großes Dankeschön meiner Leh-
rerin, dem Medium Astrid Wipfli-Rieder aus 
Saalfelden. Ohne sie hätte ich das alles nicht 
geschafft.

Und tausendmal danke ich Gott, allen En-
geln und geistigen Wesen, vor allem meinen 
Lieben in der Geistigen Welt. Das Wissen zu  
haben, dass es euch gibt, macht mich über-
aus glücklich. 

Danke für alles!   
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EINE WUNDERSCHÖNE ZEIT

Mit 28 Jahren hatte ich zwei wundervolle 
Kinder und einen großartigen Mann. Mein 
sehnlichster Wunsch war es, ein drittes Kind 
auf die Welt zu bringen!  Unsere Tochter  
Michaela war damals zehn und Hans-Peter 
sieben Jahre alt.  

Mit 29 Jahren brachte ich David zur Welt. 
Nun war unsere Familie perfekt. Wir hatten 
ein schönes Haus gebaut, mein Mann arbei-
tete bei einem Kreditinstitut. Unsere Kinder 
wuchsen in einer wunderschönen Umge-
bung auf.

Michaela wurde Diplomkrankenschwester im 
Klinikum Klagenfurt, Hans-Peter besuchte 
die 5-jährige Tourismusschule in St. Johann 
in Tirol. Nach der Matura war er in verschie-
denen Tourismusbetrieben in Tirol beschäf-
tigt. Nach Jahren der „Wanderschaft“ erwarb 
er das Café ICE in Flattach, Kärnten. 
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David besuchte das Sportgymnasium in 
Spittal a. d. Drau. Er war Schulbanknachbar 
des Spitzensportlers und Olympiasiegers 
Thomas Morgenstern und Kapitän der Nach-
wuchsmannschaft U 19 des SV Spittal, welche 
im Jahr 2002 den Kärntner Meistertitel er-
rang. 

Nach der Matura absolvierte er die Ausbil-
dung zum Diplomkrankenpfleger. Er arbei-
tete im HNO-Operationssaal des Landes-
krankenhauses in Salzburg. David war ein 
exzellenter Fußballer, liebte das Schifahren, 
Tourengehen, Bergsteigen und Wandern. 
Eine seiner großen Leidenschaften war das 
Fliegenfischen im wunderschönen Möllfluss. 
Er hatte einen großen Freundeskreis und 
lebte in einer glücklichen Beziehung mit sei-
ner langjährigen Freundin Jasmin. Er liebte 
Tiere. Mit Hunden konnte er besonders gut 
umgehen.
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UNWISSEND  

Mein Mann und ich saßen beim Begräbnis 
eines Bekannten in der Kirche. Er war mit 86 
Jahren verstorben. Die Musik spielte leise, 
und ich fragte meinen Mann: „Was glaubst 
du, was ist, wenn man gestorben ist?“  Er ant-
wortete: „Aus ist es - was soll es denn da noch 
geben?“ Ich konnte mir auch nicht vorstellen, 
dass etwas von einem weiterleben würde, 
nachdem man den letzten Atemzug gemacht 
hatte. Eigentlich wollte ich vom Tod nichts 
wissen. Warum darauf Zeit verschwenden, 
wenn einen allein schon das Sprechen darü-
ber traurig machte! Wir haben dieses heikle 
Thema deshalb ganz einfach verdrängt.

David hatte eine kleine Wohnung in Salzburg. 
Wenn es irgendwie möglich war, kam er ger-
ne nach Hause. Am 19. Februar 2013 hatte er 
Nachtdienst. Anschließend fuhr er von Salz-
burg mit seinem Auto zu uns nach Kolbnitz. 
Ich tadelte ihn, weil es meiner Meinung nach 
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zu gefährlich gewesen sei, ohne Schlaf zwei 
Stunden ein Auto zu lenken. Seine Antwort 
war, dass es ihm gut gehe und er sich ein we-
nig ausschlafen wolle. 

Er ging kurz schlafen. Danach machte er eine 
Schitour, um seine Felle auszuprobieren. Als 
Ziel wählte er den Teuchlspitz. Am nächsten 
Tag wollte er mit seinem Schwager Philipp 
eine schwierige Tour mit 1400 Höhenmetern 
im Teuchltal bewältigen. 

Von diesem Ausflug kam David bald wieder 
nach Hause, denn seine Felle waren defekt. 
Er fuhr nach Spittal, um neue zu kaufen. 

Am nächsten Morgen brach er mit Philipp 
schon sehr früh zu der Bergtour im Stollental   
auf.  Diese Schitour ist mit vier Stunden Auf-
stieg zu bewältigen. Das Wetter war wunder-
schön. Gegen Mittag rief mich David an und 
fragte, was ich für sie beide gekocht hätte. 
„Natürlich deine Lieblingsspeise!“, sagte ich 
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zu ihm. „Rindssuppe mit Frittaten, Backhendl 
und Eispalatschinken.“

Als sie nach Hause kamen, erzählte mir Philipp, 
dass es David nicht gut ginge. Er hätte starke 
Kopf- und Rückenschmerzen, und sie hätten 
die Tour kurz vor dem Ziel abbrechen müs-
sen. 

Das Essen schmeckte ihm aber trotzdem 
sehr gut. David bat meinen Mann, ihn zum 
Zug nach Mallnitz zu fahren, denn er fühlte 
sich nicht wohl.  So verabschiedete er sich 
von mir mit einer liebevollen Umarmung und 
den Worten: „Danke, du bist die beste Mama 
der Welt!“  

Er fuhr mit dem Zug nach Salzburg. Am 
nächsten Tag hatte er im Krankenhaus Tag-
dienst und in der Nacht Bereitschaft. Am 
Nachmittag rief er mich an und erzählte mir, 
dass er am nächsten freien Tag Schifahren 
gehen und sich zwei Tage später mit seinem 
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Bruder Hans-Peter und meinem Mann einen 
besonderen Film übers Fliegenfischen im 
Kino Millstatt ansehen wolle. 

Das war das letzte Mal, dass ich meinen Sohn 
sprechen hörte ...
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